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Rezension für: 

Wiener Singverein

Herbert von Karajan - The Early Lucerne Years

Ludwig van Beethoven | Wolfgang Amadeus Mozart | Johann Sebastian Bach | Johannes

Brahms | Arthur Honegger

3CD aud 21.464

Der neue Merker 15.08.2023  ( - 15.08.2023)

Quelle: https://onlinemerker.com/cd-box-herbert-...

CD-Box HERBERT VON KARAJAN – THE EARLY LUCERNE YEARS 1952-1957 –

mit bislang unveröffentlichten Live-Mitschnitten aus Luzern

audite wird 50 Jahre alt – Wir gratulieren!

Künstlerisch sensationelle, gleichsam unter Starkstrom stehende, energetisch vibrierende Aufnahmen, die

bisher im Archiv von Swiss Radio und Television SRF schlummerten und uns zeigen, was einst den

Dirigenten Karajan und sein nachschöpferisches Gespür ausmachten. [...] Klarheit im Aufbau und eine in

unerhörte Extreme getriebene Ausdrucksintensität sorgen für einzigartige Musikerlebnisse.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Scherzo 19/08/2023  ( - 19.08.2023)

Quelle: https://scherzo.es/el-sello-audite-publi...

El sello Audite publica grabaciones inéditas de Karajan en Lucerna

Ahora, el sello Audite pone por primera vez a disposición del público unas grabaciones inéditas del director

austriaco durante sus tempranas actuaciones en el Festival de Lucerna entre los años 1952 y 1957. Los

registros, restaurados con la excelencia y el mimo propios del sello alemán, se reúnen en una caja de 3

CD [...]

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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RBB Kulturradio 30.08.2023  ( - 30.08.2023)

Quelle: https://www.rbb-online.de/rbbkultur/them...

BROADCAST

Frühe Live-Aufnahmen mit Herbert von Karajan aus den Jahren 1952-57 hat das Lucerne Festival

veröffentlicht. Das Besondere: Karajan steht hier nicht am Pult der bei ihm üblichen Orchester, sondern

muss mit dem Schweizerischen Festspielorchester "Vorlieb nehmen" – einer Elitevereinigung Schweizer

Profi-Musiker seit den 40er Jahren. Es gibt Bach, Mozart, Beethoven, Brahms und Honegger sowie

großartige Solisten wie Clara Haskil, Robert Casadesus und Nathan Milstein.

Fragt sich nur, ob Karajan neben "sich selbst" bestehen kann?

www.europadisc.co.uk 30th August 2023  ( - 30.08.2023)

Quelle: https://www.europadisc.co.uk/blog/122/Ka...

The Spin Doctor Europadisc's Weekly Column

Karajan in Lucerne

Immediacy, energy and passion combine in equal measure to make this one of the highlights of the box.

[...] For those wanting to delve more deeply into the maestro’s postwar rise to the top, this is essential

listening.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

www.pizzicato.lu 08/09/2023  ( - 08.09.2023)

Quelle: https://www.pizzicato.lu/karajans-fruhe-...

Karajans frühe Luzerner Konzerte

Die Achte Symphonie von Ludwig van Beethoven eröffnet die erste CD dieser Kollektion von

Livemitschnitten aus Luzern. Aufgenommen wurde sie 1952 mit dem Swiss Festival Orchestra. Es ist die

spannendste Aufnahme der Achten mit Karajan, die ich kenne. Der drängend pulsierende erste Satz ist der

längste aller Karajan-Einspielungen, aber er ist kontrastreicher, transparenter als die anderen und voller

Spannung. Nicht weniger gut gelungen ist das rhythmische Allegretto, während das Menuett schon eher an

spätere Interpretationen erinnert und das Allegro vivace sehr tänzerisch und gleichzeitig zupackend

gespielt wird, so dass der Satz sehr rhetorisch wird.

Mozarts Klavierkonzert KV 491 mit Robert Casadesus und Karajan zeichnet sich durch eine sehr spontan

klingende, kontrastreiche und klangvolle Interpretation aus, die Mozart sehr dramatisch werden lässt.

Am Ende der ersten CD erklingt die einzige Aufnahme dieser Zusammenstellung, die schon vorher bei

Audite auf CD veröffentlicht wurde, das Konzert für zwei Klaviere und Orchester BWV 1061 von Johann

Sebastian Bach, aufgenommen 1955 unter der Leitung von Herbert von Karajan, mit Clara Haskil und Géza

Anda. Die Interpretation ist ein Kind ihrer Zeit und ein Zeugnis der engen Zusammenarbeit Karajans nicht

so sehr mit Anda, aber vor allem mit Haskil, die der Dirigent verehrte und mit der er viele Konzerte gab.

Die zweite CD enthält die Symphonien Nr. 6 von Beethoven und Nr. 4 von Brahms mit dem Philharmonia

Orchestra London, aufgenommen im Jahre 1956.

Es ist viel darüber diskutiert worden, welcher Beethoven-Zyklus von Karajan der Beste ist. Es gibt viel

Gründe, den Londoner Zyklus aus den Fünfzigerjahren zu bevorzugen, auch wenn ich, aufs Ganze

gesehen, den aus Berlin von 1977 für den besten halte. Die Liveaufnahme aus Luzern entspricht

weitgehend der Londoner Studioaufnahme.

Die Pastorale hat viel Frische und Spontaneität, und der zweite Satz ist in seiner unbekümmerten Art

besonders liebenswert. Der Sturm ist hoch dramatisch und der letzte Satz sehr entspannt.
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Die Vierte Symphonie von Brahms wechselt zwischen Drama, Melancholie und schwärmerischem

Lyrismus.

Die dritte CD beginnt mit dem Brahms-Violinkonzert mit dem Swiss Festival Orchestra und Nathan Milstein.

Dieser besticht durch seine mühelose Virtuosität und seinen glänzenden, singenden Ton. Karajan dirigiert

aufmerksam und lässt das Orchester leidenschaftlich singen.

Karajan dirigierte Honeggers 3. Symphonien oft im Konzert und auf Schallplatten. Seine Interpretationen

gehören zu den Besten dieser Komposition

Karajan wird den Gefühlen des Komponisten voll gerecht, der den « menschlichen Schwachsinn », den die

Welt während des Zweiten Weltkriegs erlebt hatte, geißeln wollte.

Dreizehn Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs gestaltete Karajan dieses Bekenntniswerk

emphatisch und mit größter Energie. Das ergibt eine Interpretation von größter Wirkung!

Erwähnenswert ist, dass audite als Bonus die Aufnahme der h-Moll-Messe von Bach mit den Wiener

Symphonikern und dem Wiener Singverein in einer Aufnahme von 1951 zum Download anbietet.

Exzellent ist das reich dokumentierte Textheft der Dreierbox, in dem auch viele bisher unveröffentlichte

Fotos von Karajan zu sehen sind.

English Translation:

Ludwig van Beethoven’s Eighth Symphony opens the first CD of this collection of live recordings from

Lucerne. It was recorded in 1952 with the Swiss Festival Orchestra. It is the most exciting recording of the

Eighth with Karajan that I know. The urgently pulsating first movement is the longest of all Karajan

recordings, but it is richer in contrast, more transparent than the others, and full of tension. The rhythmic

Allegretto is no less well done, while the Minuet is already more reminiscent of later interpretations, and the

Allegro vivace is played very dance-like and at the same time gripping, so that the movement becomes very

rhetorical.

Mozart’s Piano Concerto K. 491 with Robert Casadesus and Karajan is distinguished by a very

spontaneous-sounding interpretation, rich in contrasts and rich in sound, which allows Mozart to become

very dramatic.

The end of the first disc features the only recording of this compilation previously released on CD by Audite,

the Concerto for Two Pianos and Orchestra BWV 1061 by Johann Sebastian Bach, recorded in 1955 under

the baton of Herbert von Karajan, with Clara Haskil and Géza Anda. The interpretation is a child of its time

and a testimony to Karajan’s close collaboration not so much with Anda, but especially with Haskil, whom

the conductor adored and with whom he gave many concerts.

The second disc contains Beethoven’s Symphony No. 6 and Brahms’ Symphony No. 4 with the

Philharmonia Orchestra London, recorded in 1956.

There has been much debate about which of Karajan’s Beethoven cycles is the best. There is much reason

to prefer the London cycle from the 1950s, although, taken as a whole, I think the one from Berlin in 1977 is

the best. The live Lucerne recording is much the same as the London studio recording.

The Pastorale has much freshness and spontaneity, and the second movement is particularly endearing in

its carefree manner. The Tempest is highly dramatic and the last movement very relaxed.

Brahms’ Fourth Symphony alternates between drama, melancholy and rapturous lyricism.

The third CD begins with the Brahms Violin Concerto with the Swiss Festival Orchestra and Nathan

Milstein. The latter captivates with his effortless virtuosity and brilliant, singing tone. Karajan conducts

attentively and makes the orchestra sing passionately.

Karajan conducted Honegger’s 3rd symphonies often in concert and on record. His interpretations are

among the best of this composition

Karajan does full justice to the feelings of the composer, who wanted to castigate the « human imbecility »

that the world had experienced during World War II.

Thirteen years after the end of World War II, Karajan shaped this confessional work emphatically and with

the greatest energy. This makes for an interpretation of the greatest impact!

It is worth mentioning that Audite offers as a bonus download the recording of Bach’s Mass in B minor with

the Vienna Symphony and the Vienna Singverein in a 1951 recording.

Excellent is the richly documented text booklet of the three-disc box set, which also includes many

previously unpublished photos of Karajan.
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Crescendo Magazine Le 1 octobre 2023  ( - 01.10.2023)

Quelle: https://www.crescendo-magazine.be/karaja...

JOKER PATRIMOINE

Karajan à Lucerne, la construction du mythe

Tout est magistral dans cette interprétation : l’élégance et la fluidité du pianiste, aspects sur lesquels

Karajan peut tisser un accompagnement attentif aux moindres nuances et d’un naturel confondant. C’est

l'évidence de la musique qui se déroule ici.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Luzerner Zeitung Samstag, 14. Oktober 2023  ( - 14.10.2023)

Als das viel beschworene «Wunder Karajan» Luzern eroberte

Erstmals dokumentiert Lucerne Festival mit historischen Aufnahmen, wie der Dirigent

ab 1947 in Luzern seine Karriere neu aufbaute

Das 62-seitige dreisprachige Begleitheft enthält nicht nur zwei informative Aufsätze von Wolfgang Rathert

und Erich Singer zu Karajans Karriere-Neustart, sondern eine ganze Reihe von bislang unveröffentlichten

Fotos.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

De Gelderlander 14-10-2023  ( - 14.10.2023)

Quelle: https://www.gelderlander.nl/luister-mee/...

Opnamen uit Luzern halen Karajans ‘Zwitserse jaren’ weer even heel dichtbij

Ook heel apart is de kans om twee piano-iconen uit de jaren vijftig en zestig te horen in een Dubbelconcert

van Bach (BWV 1061). Clara Haskil en Géza Anda leveren voor die tijd prima uitvoeringen af. Net als

Robert Casadesus in het lekker fel gespeelde Pianoconcert nr. 24 in c, KV 491 van Mozart.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Audiophile Audition Oct 16, 2023  ( -

16.10.2023)

Quelle: 

https://www.audaud.com/herbert-von-

karaj...

The 62-page illustrated booklet, with a candid appraisal of both Karajan’s career and his relationship to the

Lucerne Festival by Wolfgang Rathert is entirely commendable. We can hope that audite, in cooperation

with the Lucerne archives, will issue more of such significant musical collaboration.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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Zofinger Tagblatt 13.10.2023  ( - 13.10.2023)

Quelle: https://zofingertagblatt.ch/lucerne-fest...

Als das «Wunder Karajan» Luzern eroberte: Frühe Aufnahmen von den

Musikfestwochen

Als das «Wunder Karajan» Luzern eroberte: Frühe Aufnahmen von den Musikfestwochen

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

www.musicweb-international.com OCTOBER 22, 2023  ( - 22.10.2023)

Quelle: https://www.musicwebinternational.com/20...

In the wake of von Karajan’s denazification in October 1947, it was important for him to resume

international engagements. One such presentable opportunity was the Lucerne Festival, which had offered

performances to Furtwängler, and so Karajan first appeared with the Swiss Festival Orchestra in August

1948, inaugurating a 40-year association that ended only with his death. The three CDs in his handy box

cover a slightly later period, 1952-57. audite claims, and I don’t have a reason to doubt them, that the only

previously released material is the Bach Concerto for two pianos, with Clara Haskil and Géza Anda.

The first disc has two concertos and a symphony. I can’t say I’m much of a fan of Karajan’s Beethoven No

8 (16 August 1952) which I find disagreeably beefy, Karajan presumably attempting to vest the music with

rugged dynamism. Despite a well characterised Menuetto I find those lower strings a bit of a congealing

mess. Robert Casadesus in Mozart’s Concerto No 24 in C minor, K491 plays his favourite of the

composer’s concertos with the elegance familiar from his 78 set with Eugène Bigot in 1937. His scrupulous

musicality may seem a mite small-scaled to some but I find it tremendously winning, Casadesus reserving

weight for the optimum moments. The Bach was recorded on 10 August 1955 and was reissued on audite

95650 only last year. One can hardly go wrong with Haskil and Anda unless aural congestion is the enemy

– which it isn’t here – and the two make significant hay with the exchanges in the finale. The two pianists

recorded the concerto commercially around this time in London with Alceo Galliera.

The second disc was recorded on 6 September 1956. Karajan brough the Philharmonia Orchestra from

London and the recording quality, as well as the performances, improve too, not that the Swiss Festival

Orchestra was poor. There is, however, a tangible increase in finesse and intensity for Beethoven’s

Pastoral and Brahms’ Fourth Symphony. The Philharmonia’s winds are on notable form and reflect

something, perhaps, of Klemperer’s influence as modified by Karajan in favour of a more emollient tonal

balance. Nevertheless, there is considerable clarity, and the Scene by the Brook moves evocatively at a

fine tempo (not too slow). The storm is trenchant and dramatic. Karajan’s Brahms performance is slightly

more elastic than his 1957 LP, but is otherwise as lucid, powerful and well-balanced. His tempo

modifications are organically convincing and the vistas he summons up are full of grandeur. The richness of

the finale, with its funereal-tragic element nakedly audible, is utterly splendid.

The third CD is balanced between Brahms’ Violin Concerto with Nathan Milstein (17 August 1957) and

Honegger’s Symphony No 3, the Liturgique which was performed on the same evening as the Bach

Concerto for two pianos. Milstein is his sovereign self and though he was an inconsistent, sometimes

unconvincing exponent of the sonatas, he was invariably convincing in the concerto no matter who the

collaborator was. There seems to have been mutual respect between the two men but it’s also clear that

Karajan was in no position to impose any conceptual interpretation on the violinist who takes his habitual

tempi throughout, tempi he took with Fistoulari, Steinberg and Jochum or in any of the live performances

that have emerged such as those directed by Kletzki or Dorati. Only a great musician like Milstein can play

at relatively fast tempi but sound unhurried.

Karajan made a famous LP of Honegger’s Symphony in the early 70s, coupling it with No 2. However, it
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was only a decade old in 1955 when he performed it in Lucerne at tempi somewhat tighter than he was

later to take in Berlin. The tensions of a live concert however bring their own reward and the sense of

visceral intensity in the first movement, and the controlled Dona nobis pacem finale, are more than merely

admirable. The central De profundis clamavi may lack Berlin’s silken strings, and the sense of clarity they

brought, but the Swiss Festival Orchestra’s directness is vivid and moving. If you find Serge Baudo’s Czech

Philharmonic performance too intense, then Karajan has always offered a rather different perspective on

Honegger.

This box is excellently documented, and the recordings come directly from the original 15-inch broadcasting

tapes. The repertoire is hardly earth-shattering, and I don’t much like the Beethoven Eighth, but with two

orchestras at his disposal, elite soloists and a span of six years this is a valuable addition to the recorded

legacy of even so supposedly over-documented a conductor as Karajan.

Gramophone December 2023  ( - 01.12.2023)

Box-Set Round-up

Rob Cowan revisits great recordings of the passt from four conductors and a pianist

[…] Maazel was in general a less consistent recording artist than Herbert von Karajan and yet, having said

that, I’ve always been in two minds about some of Karajan’s commercial orchestral recordings. Too often

they glare under a […] sheen (or seem to), so when you’re lucky enough to catch one of the best taped

Karajan broadcasts, which ditch the impression of excessive control-room production, the effect can be

revelatory. Such is recent audite collection, “Herbert von Karajan: The Early Lucerne Years, 1952-1957”,

which includes among its contents quite a few gems. Most unexpected is Brahms’s Violin Concerto with

Nathan Milstein, recorded in 1957, Karajan and his Swiss Festival Orchestra fully ablaxe, Milstein an

athlete of the […], his tone typically lean and sinewy, the whole experience so different to the sumptuous

Brahms that Christian Ferras, Karajan and the Berlin Phil provided for DG. Mozart’s C minor Piano

Concerto, K 491, finds Karajan and his Swiss players supportive of Robert Casadesus in 1952, a […] finely

sculpted reading where two strong personalities blend as one, Clara Haskil and Géza Anda commune

sympathetically across Bach’s C major Concerto for two pianos, BWV 1061, in 1955, and there are two

Beethoven symphonies: No 6 (Philharmonia Orchestra, 1956), which is similar in outline to Karajan’s 1962

BPO recording except that the first movement repeat is played, which it isn’t in Berlin, and No 8 (Swiss

Festival Orchestra, 1952), a lusty […], though the finale is no match for its dynamic 1962 Berlin successor.

Honegger’s “Symphonie liturgique” from 1955 swirls into action on the eye of a storm, though I wouldn’t

want to deny myself the extra breadth of the “De profundis clamavi” second movement on Karajan’s

wonderful Berlin recording (14’26” as opposed to 13’07” in Lucerne). But turn to Brahms’s Fourth with the

Philharmonia (1956) and it’s a whole different ball game, with added weight and muscle-power in Lucerne

(note the timps in the Scherzo), especially in the finale at the point where the chorale theme returns at

5’41”. It’s an intriguing hatch of musically worthwhile live Karajan discoveries, very well transferred from

clean analogue sources. Here’s hoping for more of the same. […]
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klassik.com Montag, 11. Dezember 2023  ( - 11.12.2023)

Quelle: https://magazin.klassik.com/reviews/revi...

Neustart nach der Entnazifizierung

Wer sich für Karajans Werdegang interessiert und gerade die entscheidenden Nachkriegsjahre besser

kennenlernen will, für den sind diese drei CDs lohnend.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Musik & Theater Jg. 45 Januar / Februar 2024  ( - 01.01.2024)

Frühe Karajan-Jahre

Beethoven und Brahms klingen hier beschwingt und tänzerisch frisch [...] Besonders schön: Nathan

Milstein mit dem Brahms-Konzert.

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

International Classical Music Awards ICMA 2024  ( - 18.01.2024)

Quelle: https://www.icma-info.com/winners-2024/

ICMA-WINNER "HISTORICAL RECORDINGS"

How a star is born? The collection “Herbert von Karajan – The early Lucerne years” gives a possible

answer, regarding one of the symbols of the art of conducting in the 20th century. The Internationale

Musikfestwochen Luzern, later Lucerne Festival, gave in 1948 an opportunity to Herbert von Karajan. It was

his first concert outside Germany, after the denazification process. His relation with the Swiss festival

developed in time; these recordings made between 1952-1957, for the first time released on CD, show us a

young, very talented and volcanic conductor, in beautiful remastered productions that are keeping the

original live sentiment and energy. A true discovery!

Deutsche Übersetzung:

Wie wird ein Star geboren? Die Sammlung "Herbert von Karajan - Die frühen Luzerner Jahre" gibt eine

mögliche Antwort auf die Frage nach einem der Symbole der Dirigierkunst im 20. Jahrhundert. Die

Internationalen Musikfestwochen Luzern, später Lucerne Festival, gaben 1948 Herbert von Karajan eine

Chance. Es war sein erstes Konzert außerhalb Deutschlands, nach der Entnazifizierung. Seine Beziehung

zum Schweizer Festival entwickelte sich im Laufe der Zeit; diese Aufnahmen aus den Jahren 1952-1957,

die zum ersten Mal auf CD veröffentlicht wurden, zeigen uns einen jungen, sehr talentierten und

leidenschaftlichen Dirigenten in wunderschönen remasterten Produktionen, die das ursprüngliche

Live-Gefühl und die Energie bewahren. Eine echte Entdeckung!
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ClicMag N° 124 - Mars 2024  ( - 01.03.2024)

Les documents réunis dans ce trop bref coffret pour audite sont pour certains déjà connus [...] mais aucun

n’avait bénéficié d’un transfert effectué avec un tel soin d’après les bandes originals, qui donne aux

documents rassemblés ici ce relief saisissant. 

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

www.amazon.de 22. September 2023  ( - 22.09.2023)

Quelle: https://www.amazon.de/gp/customer-review...

Frühes und wertvolles Zeitdokumente vom Wirken einer Dirigentenlegende als

Gast in Luzern

Eine längst überfällige Würdigung der langen Beziehung Herbert von Karajans zum Luzern Festival. Ein

Festival, dem Karajan aus Dankbarkeit und Verpflichtung lebenslang und unverbrüchlich seine Treue

gehalten hatte.

Tonmeisterlich hervorragend remasterte originale Tapes von Rundfunkaufzeichnungen, die hier in einer

preisgünstigen und dennoch gut gestalteten Aufmachung mit geistreichem Begleittext präsentiert werden.

Einzig bleibt die Hoffnung, daß weitere Karajan-Luzern-Mitschnitte der 60er, 70er und 80er Jahre folgen.

Diapason N° 732 - Avril 2024  ( - 01.04.2024)

Un style nouveau

Sept interprétations, issues de quatre concerts donnés à Lucerne par Herbert von Karajan entre 1952 et

1957, apportent un éclairage passionnant sur la mue de l'illustre chef autrichien

Sur près de six décennies d'activité, le style de direction de Herbert von Karajan n'a cessé d'évoluer, sans

que ses principales caractéristiques ne se soient métamorphosées en un jour. C’est un pari audacieux que

fit le producteur de disques Walter Legge en confiant en 1948, à ce chef austrichien – en vue sous le

Troisième Reich et qui vient tout juste d'être « dénazifié » – le poste de chef permanent du Philharmonia

Orchestra, fondé trois ans plus tôt pour alimenter les enregistrements en studio de His Master's Voice. Un

poste qu'il quittera en 1955 pour prendre les rênes des Berliner Philharmoniker.

Le jeune chef, fougueux, toscaninien, parfois exagérément emporté des années 1930 va se transformer, la

quarantaine venant, en un maître précis et rigoureux. Champion de la clarté structurelle, de la ligne

intérieure, ce virtuose de la baguette à la fois énergique et souple, cultive les timbres jusqu'à l'extrême,

sans verser encore dans l'excès de legato ou dans l'art du fondu-enchaîné qu'on a pu lui reprocher par la

suite. C'est cette mue progressive, la naissance de ce nouveau style qu'illustrent les témoignages captés

sur le vif et pour la plupart inédits que le label audite a dénichés dans les archives du festival de Lucerne.

Les rencontres avec de grands solistes que trois de ces sept documents nous offrent sont toutes

palpitantes de fluidité.

Karajan apporte un soutien discret et chaleureux à la pureté de diction et à la large respiration du duo

formé en 1955 par Clara Haskil et Geza Anda dans le Double Concerto BWV 1061 de Bach. En 1952, avec

Robert Casadesus, limpide et altier dans un Concerto n° 24 de Mozart souvent sombre et amer, c'est

l'osmose, intense, habitée. Impérial mais nullement marmoréen, le violoniste Nathan Milstein déploie en

1957 dans le Concerto en ré de Brahms une ligne flamboyante, tandis que le chef cisèle des phrasés plus

homogènes qu'impulsifs, tout en alliant intimisme du discours et élans traversés du grand souffle.
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Tension et lumière

L'Orchestre du Festival, cependant, ne peut rivaliser avec le niveau du Philharmonia. Le chef transcende

les quelques infimes carences de la formation helvète (dans les trois concertos et dans une Symphonie n°

8 de Beethoven à la puissance rythmique quasi stravinskienne), et magnifie les couleurs dionysiaques et f

ruitées de la phalange londonienne (dans une « Pastorale » idéalement lumineuse er chambriste et une

Symphonie n° 4 de Brahms époustouflante d'énergie, de tension dramatique).

Mais le plus précieux de ce coffret reste sans doute la Symphonie « Liturgique » de Honegger captée le 10

août 1955. Même s'il dirige l'Orchestre du Festival, Karajan n'est pas loin d'y surpasser son enregistrement

à la tête des Berliner. Chef lyrique autant que symphonique, il restitue ici à I’oeuvre une dramaturgie

implacable à laquelle personne ne peut littéralement échapper. Saisissante, cette vision traduit avec

transparence et force la partition dans toute sa vérité et son individualité expressive.

Classica – le meilleur de la musique classique & de la hi-fi N° 262 - Mai 2024 

( - 01.05.2024)

Karajan met le feu au lac

Entre sa première apparition sur les bords du lac...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

ET SONA - HIFI & MÚSICA April 2024  ( - 22.04.2024)

Quelle: https://www.et-sona.com/post/herbert-von...

Grabación ganadora de la categoría "Grabaciones Históricas" de la ICMA

La más reciente edición de los International Classical Music Awards (ICMA), fue celebrada el pasado 12 de

abril en el Palau de la Música, de Valencia. Entre los ganadores destacó la casa audite, colaboradora de

este sitio con una excelente grabación de las actuaciones del icónico Herbert von Karajan en el Festival de

Lucerna entre 1952 y 1957.

Se trata de una compilación en 3 CD's que aborda la obra del conductor en el marco del más importante

Festival de musica clásica del mundo en la época cumbre de su carrera, habiendo sido nombrado

conductor principal de la Filarmónica de Berlin en 1956.

Durante 4 décadas von Karajan fue uno de los personajes imperdibles del festival. Esta compilación, nunca

antes editada, rescata interpretaciones magistrales del conductor durante la época de reconstrucción de su

carrera tras la Segunda Guerra Mundial.

En la compilación es posible encontrar, repartidos en 3CD, temas de grandes compositores como

Beethoven, Mozart, Brahms, Bach o Honegger. Todos ejecutados con el brío, la maestría y el particular

estilo del polémico director.

Como mencionaba al inicio de esta entrada, esta compilación ha sido galardonada por la prestigiosa

International Classical Music Awards (ICMA) como mejor grabación histórica. La consideran una pieza

fundamental para entender el elevado estatus que alcanzaría el Director en los años posteriores.

Para los seguidores de von Karajan y, de la música clásica en general, esta compilación será una pieza

central de su colección.

Se encuentra disponible en formato CD y descarga digital a través de la web de audite.
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Edition von Karajan (I) – G. Verdi: Requiem

Giuseppe Verdi

2CD aud 23.415

www.classicstodayfrance.com Juin 2008  (Christophe Huss - 16.06.2008)

Les "lives" de Karajan sont assez rares pour qu'on s'intéresse de près à ce...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

klassik.com Juli 2008  (Toni Hildebrandt - 02.07.2008)

Quelle: http://magazin.klassik.com/reviews/revie...

Karajans ‘Sturm und Drang’

Karajans ‘Sturm und Drang’

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Audiophile Audition July 01, 2008 

(Gary Lemco - 01.07.2008)

It is no small coincidence that among my last impressions of music director...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Die Presse Schaufenster, 2. Juli 2008  (Wilhelm Sinkovicz - 02.07.2008)

Karajans „Requiem“

Karajans „Requiem“

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.
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www.ClassicsToday.com September 2008  (Victor Carr Jr - 03.09.2008)

This live Verdi Requiem from the 1949 Salzburg Festival presents a wholly...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Classica-Répertoire juillet-août 2008  (André Tubeuf - 01.07.2008)

Voix de légende

Surprises et retrouvailles

Voix de légende

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

L'éducation musicale n° 555-556 - septembre/octobre 2008  ( -

01.09.2008)

Dans sa collection « Deutschlandradio Kultur », la firme allemande Audite nous...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Pizzicato Juni 2008  (Rémy Franck - 01.06.2008)

2 x  Verdi-Requiem mit Karajan

[…] Karajan erzeugt eine große Innenspannung und eine trotz der erwähnen Mängel bewegende

Interpretation. Die Mono-Aufnahme hat Schwankungen und gibt dem Ganzen dokumentarischen

Charakter. Mithin ist dies ein Set, das sich vor allem an Karajan- oder Verdi-Sammler richtet.

Das gilt auch für die Audite-Veröffentlichung, die eine Interpretation hörbar macht, die um einiges

emphatischer ist als das, was Karajan später in diesem Werk an Emotion vermittelte. Die Spontaneität des

Konzerts mit ihren auf Wirkung angelegten Effekten ist genau so spürbar wie das Ringen mit einem

unausgeglichenen Solistenquartett, in dem Helge Rosvaenge der Schwachpunkt, ist, während Boris

Christoff mit seinem prächtigen Bass für bewegende Höhepunkte sorgt. Die beiden Damen haben schöne

und weniger schöne Momente. Das Orchester würde man beim Blindhören nicht unbedingt als die Wiener

Philharmoniker identifizieren, denn dazu klingt die Formation zu unsauber. Die Tonaufnahme hat

altersbedingte Schwankungen und benachteiligt den Chor sehr. Das wichtigste Merkmal der Aufnahme –

und das macht sie letztlich so interessant – ist Karajans Spiel mit den Tempi, wobei er vieles so langsam

dirigiert wie er es in keinem der später entstanden Tondokumente des Verdi-Requiems gemacht hat: Wie

sich das auswirkt, zeigt der Vergleich zwischen den Aufführungsdauern der beiden hier vorgestellten

Aufnahmen: 1949 war der Dirigent mehr als sechs Minuten langsamer, 1985 brauchte er für die bei DG

verfügbare Einspielung aus Wien 86 Minuten und 34 Sekunden, also ebenfalls etwa vier Minuten weniger

als 1949.
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Diapason N° 562 - Octobre 2008  (Christian Merlin - 26.09.2008)

Encore un Requiem de Verdi live par Karajan ! Où s'arrêteront-ils ? Celui-ci, capté au Festival de Salzbourg

1949, à une époque où le chef quadragénaire tentait de maintenir sa carrière à flots après les vaches

enragées de la période de dénazification, n'apporte pas grand-chose à la gloire discographique du

maestro. Moyennement capté, le concert n'offre qu'une ébauche de ce que sera l'interprétation de Karajan

dans cette œuvre qu'il marquera de son empreinte : l'orchestre n'est que très approximativement ensemble

(les violoncelles dans l'Offertoire !), le chœur déjà monumental mais un peu asséné. C'est surtout le

quatuor de solistes qui dépare et détonne. On n'est pas encore à l'époque où Karajan choisit lui-même ses

distributions en fonction de son propre idéal sonore : il se retrouve ici avec les grandes gloires de son

temps, une affiche à même de faire exploser le box-office, mais pas de constituer une équipe homogène.

Première soprano à Vienne où elle devint ensuite un professeur recherché, Hilde Zadek est encore celle

qui s'en tire le mieux, malgré des difficultés audibles dans le Libera me : elle se met au service de l'œuvre.

Comme dans Carmen, la grande Margarete Klose reste drapée dans sa dignité de Fricka. La voix de

l'immense Rosvaenge est à cette époque grossie et indurée, ce dont Boris Christoff, cabot en diable, profite

pour tirer la couverture à qui mieux mieux. Un document marginal.

Gramophone October 2008  ( - 01.10.2008)

New slants on familiar interpretations

Karaian's Verdi Requiem and Anda's Bartok Second Piano Concerto

Four days before Furtwängler died in Baden-Baden (on November 30, 1954) his arch-rival Herbert von

Karajan was conducting Verdi's Messa da Requiem at the Grosser Saal of the Vienna Musikverein, a

compelling performance now available on Orfeo and featuring the Vienna Symphony Orchestra and a fine

(and relatively young) vocal line-up of Antonietta Stella, Oralia Dominguez, Nicolai Gedda and Giuseppe

Modesti. I was amazed at just how different this 1954 performance is to another vintage Karajan-led Vienna

Requiem recently released by Audite, a performance taped at the 1949 Salzburg Festival with a less

consistent but none the less distinguished quartet of soloists – Hilde Zadek, Margarete Klose, Helge

Roswaenge (effortful and weighty in comparison with the incendiary performance he gave under Toscanini

in London in 1938) and Boris Christoff, captured in his magnificent early prime. The 1954 version is swifter

than its predecessor by around five minutes and there are countless subtle differences in terms of

articulation and phrasing, and yet both offer valuable insights into an evolving interpretation.

Still, I doubt if Karajan conducted Verdi's Requiem quite as often as Géza Anda played Bartók's Second

Piano Concerto, which was more than 300 times. Volume 4 of Audite's unmissable Géza Anda “Edition”

includes a light and fiery 1952 Salzburg performance under Fricsay, troubled only occasionally by some

quirky balancing. The First Concerto (1957) under Michael Gielen, which is among the most playful

versions I've ever heard, is rather better in that respect. The second disc includes a work that I don't recall

ever hearing Anda play, the Contrasts, where the earnest violinist is Tibor Varga and the clarinettist the

WDR Symphony Orchestra's Paul Blöcher. Here, as in the wonderful Suite, Op 14, Anda's performance

combines flexibility – it's almost rhapsodic at times – with an acute feeling for colour and rhythm. Another

Anda “first”, at least as far as CD is concerned, is the Sonata for Two Pianos and Percussion where his

duet partner is none other than Georg Solti.

Again, tone colouring and nuance are the principle virtues and if the first movement's shifting rhythmic

patterns are sometimes less than watertight, a sense of elemental energy more than compensates. The

sound quality is fairly good and I would enthusiastically urge all Bartókians to invest without delay. These

sorts of releases tend to have rather short shelf lives.
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Ópera Actual Octubre 2008  (Marc Busquets - 01.10.2008)

Otra vez más, como sucede cuando la dirección corre a cargo de Von Karajan, el...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

CD Compact Abril 2009  (Albert Ferrer i Flamarich - 01.04.2009)

En su línea de recuperación de grabaciones históricas, Audite presenta el...

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

Scherzo deciembre 2009  (Enrique Pérez Adrián - 01.12.2008)

Tesoros Radiofónicos

Tesoros Radiofónicos

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

orpheus Heft 5+6 / Mai + Juni 2010  (Sebastian Sternberg - 01.05.2010)

Historische Schätze von audite und anderen

Die Zusammenarbeit des Labes audite mit Deutschlandradio Kultur, dem Rechtsnachfolger des RIAS,

erweist sich als sehr ertragreich. Sie führt in das Archiv des legendären Rundfunks im amerikanischen

Sektor Berlin. Dort lagern musikalische Schätze ohne Ende, die nach und nach gehoben werden.

Beispielhafter und zugleich großzügiger kann mit Erbe nicht umgegangen werden. Andere

Rundfunkarchive sollten sich ein Beispiel daran nehmen. Archive haben nur dann eine Berechtigung, wenn

sie sich der Gegenwart öffnen. audite greift nicht wahllos zu, vielmehr werden Schwerpunkte gesetzt. Einen

dieser Schwerpunkte bildet der einstige Chefdirigent des RIAS-Symphonie-Orchesters Ferenc Fricsay. Als

Vol. IX einer ihm gewidmeten Edition ist Donizettis deutsch gesungene Lucia di Lammermoor erschienen

(23.412). Stilistisch bleibt diese Aufnahme weit hinter den großen italienischen Produktionen zurück.

Verwunderlich ist das nicht. Schließlich wurde 1953 mitten im Kalten Krieg musikalisches Neuland für

deutsches Publikum beschritten. Und das Ergebnis kann sich auch heute noch hören lassen. Maria Stader

ist eine sehr lyrische Lucia. Ernst Haefliger als Edgardo passt gut zu ihr. Dietrich Fischer-Dieskau dürfte

schon damals eine Fehlbesetzung für Lord Asthon gewesen sein. Er ist besser aufgehoben beim Lied und

setzt mit solchen Aufnahmen ebenfalls Akzente bei audite.

Vol. I seiner eigenen Edition sind Mörike-Lieder von Wolf (95.599). Es wurden Aufnahmen von 1949, 1951

und 1955 zusammengefasst. Am Klavier sitzen Hertha Klust und Rudolf Wille. Auch beim Liedgesang ist

mir der junge Fischer-Dieskau lieber als der reifere. Er geht die einzelnen Stücke viel freier an, folgt dem

„inneren Triebe“ und setzt nicht ein ganzes Gebäude aus Erfahrung, Deutungswillen und

Sendungsbewusstsein drauf. Die Lieder fließen mehr und schleppen sich nicht bedeutungsschwer und

belehrend dahin.
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Elisabeth Schwarzkopf ist 1958 ins RIAS Studio gegangen und hat dort gemeinsam mit Michael

Raucheisen Lieder aufgenommen (95.633). Die Interpretation der Wolf-Lieder ist schon stark geprägt durch

ihren Ehemann und Mentor Walter Legge, der die Renaissance dieses Komponisten maßgeblich

beförderte. Die meisten betörenden Details kehren in den Produktionen unter seiner Leitung wieder bzw.

wurden dort bereits erarbeitet. Akzente auf dieser CD werden vor allem von Raucheisen gesetzt, der vor

allem bei Wolf dramatischer und zupackender begleitet als der Schwarzkopfsche „Hauspianist“ Gerald

Moore. Neben Wolf gibt es Schubert, Strauss, Purcell, Thomas Arne und Roger Quilter. Alle Titel dürften

Premieren auf den Musikmarkt sein. Schon diese Tatsache verleiht ihnen Exklusivität und verheißt

Sammlerglück.

Dem grauen Markt entrissen wurde Verdis Messa da Requiem, mit dem als Vol. I eine

Herbert-von-Karajan-Reihe eröffnet wird (23.415). Es ist der Salzburger Mitschnitt von 1949, bei dem

Karajan noch nach Ausdrucksformen für dieses Werk sucht, das ihn ein Leben lang beschäftigen sollte. In

der Besetzung treffen mit Hilde Zadek, Margarete Klose, Helge Rosvaenge und Boris Christoff

Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft aufeinander. Das Klangbild dieser restaurierten Fassung nach den

Originalbändern ist wesentlich präsenter als das, was von dieser Aufführung bisher zu haben war. Es lohnt

sich also, die alte durch die neue Ausgabe zu ersetzen.

Karajan bleibt auch bei anderen Labels ein Star. Jade, Frankreich, hat die berühmte, inzwischen freie

EMI-Einspielung der h-Moll-Messe von Bach herausgegeben, die als erste Schallplattenaufnahme von

Nicolai Gedda gilt (699 649-2). Membran ist einfallsreicher und hat unter dem Titel „Herbert von Karajan in

Berlin“ noch frühere Dokumente des Dirigenten ausfindig gemacht (232482). Einmal ist es Beethovens

Eroica mit der Preußischen Staatskapelle, 1944 im Haus des Rundfunks an der Berliner Masurenallee

aufgenommen, zum anderen Bruckners 8. Sinfonie mit dem gleichen Orchester, im gleichen Jahr an

gleicher Stelle eingespielt. Der erste Satz fehlt, der vierte und letzte ist ein früher Versuch von Stereofonie.

Diese Technikbesessenheit sollte den Dirigenten nie mehr loslassen.

Fanfare Issue 32:5 (May/June 2009)   (Mortimer H. Frank  - 01.05.2009)

This is a significant document, not only of Karajan’s early, post-World War II work but of his four

distinguished soloists as well. Moreover, it is superior to some of his subsequent performances (both studio

and live) of this towering score that have appeared on CD. But, according to listings provided by

arkivmusic.com, this is the second release of this performance by Audite, the first one, bearing the same

numbering, having been issued in 1970. The sound is considerably better than that in many live products to

have emerged from Salzburg at the time: the background is silent, with the soloists well forward. But the

chorus and orchestra seem cramped, almost 8H-like. Moreover, the loudest passages are often shrill and

may, on wide-range equipment, lacerate the ears, especially in some instances that tend to shatter.

Considerable improvement, however, can be obtained with a flexible 10-band equalizer. The soloists are

clear and impressive, and Karajan does not tend to drag some sections as he did in later efforts. This is

certainly not a performance that should be one’s primary choice, but it is well worth investigating as a

supplementary acquisition for those interested in the singers or the conductor. The set is tagged Volume1,

but it is not clear whether this numbering refers to a series devoted to the conductor or to the Salzburg

Festival. A welcome virtue of the production is Audite’s 23 bands, enabling easy access to each of the

work’s sections. 
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www.concertonet.com 04/30/2009  ( - 30.04.2009)

Giuseppe Verdi: Messa da Requiem

Giuseppe Verdi: Messa da Requiem

Rezensionstext wird aus urheberrechtlichen Gründen nicht vollständig angezeigt.

??? February 2009  ( - 01.02.2009)

Rezension siehe PDF

Fono Forum 12/2008  (Peter T. Köster - 01.12.2008)

Historische Schätze im Sammelpack

Verschiedene CD-Boxen mit wertvollen historischen Orchesteraufnahmen bieten

derzeit dem Sammler eine reiche Ausbeute. Aber auch interessante

Einzelveröffentlichungen verdienen besondere Beachtung – noch zumal, wenn sie zu

vergleichsweise erschwinglichen Preisen erschienen sind

[…] Das "amerikanischste" Orchester im Europa der Nachkriegszeit war ohne Frage das des RIAS

(Rundfunk im amerikanischen Sektor) in Berlin, von seinem Chef Ferenc Fricsay unerbittlich zu Präzision

und Transparenz erzogen und mit einer vorzüglichen Blechbläsergruppe ausgestattet. Die Aufnahmen des

zu Unrecht oft vernachlässigten zweiten Klavierkonzerts von Tschaikowsky und des ersten Liszt-Konzerts

fesseln gleichermaßen durch Shura Cherkasskys fulminantes Klavierspiel wie auch durch die aufregende

Gestaltung des Orchesterparts durch Fricsay. Dass auch Gastdirigenten von den Qualitäten des

Orchesters profitieren konnten, belegen die gestochen scharfen, ungewöhnlich gut durchhörbaren

Einspielungen der üppigen Strauss-Partituren "Ein Heldenleben" und "Tod und Verklärung" unter Karl

Böhm.

Ebenfalls in der erfreulich schnell wachsenden historischen Serie des Labels Audite ist die älteste erhaltene

Konzertaufnahme des Verdi-Requiems unter Herbert von Karajan (Salzburg 1949) erschienen, die zum

Vergleich einlädt mit dem fünf Jahre später entstandenen Mitschnitt aus dem Wiener Musikverein, den

Orfeo zum Karajan-Jahr beisteuert. Nicht nur die Aufnahmetechnik beim österreichischen Rundfunk

Rot-Weiß-Rot hatte sich in diesen Jahren beträchtlich weiterentwickelt, auch Karajans Konzept des Werkes

hatte an Differenzierung und Geschlossenheit gewonnen. Beide Aufnahmen vermitteln eine

Hochspannung, wie sie Karajans Studioeinspielungen des Werkes nicht erreichen. Während bei der älteren

Aufnahme der Bassist Boris Christoff die anderen Solisten überragt, hatte Karajan 1954 mit Antonietta

Stella, Oralia Dominguez, Nicolai Gedda und Giuseppe Modesti ein rundum ausgewogenes Sängerquartett

zur Verfügung. Das gilt auch für Beethovens Neunte, die im Wiener Live-Mitschnitt von 1955 (mit Lisa della

Casa, Hilde Rössel-Majdan, Waldemar Kmentt und Otto Edelmann) noch keineswegs so glatt und

stromlinienförmig klingt wie in Karajans späteren Aufführungen.

Böhm und Karajan sind auch in einer dickleibigen Box vertreten, die kommentarlos eine Auswahl wichtiger

Dirigenten präsentiert, die um die Mitte des vorigen Jahrhunderts am Pult der Berliner Philharmoniker

standen. Freilich sprechen die Aufnahmen für sich: "Klassiker" wie Furtwänglers vierte Schumann,

Knappertsbuschs achte Bruckner, Schurichts "Pastorale" oder Celibidaches "Italienische" gehören
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(obendrein so günstig angeboten) in den Schrank eines jeden Sammlers. Wer sich für zeitgenössische

Musik interessiert, sollte sich die letzte Folge der Karel-Ancerl-Edition nicht entgehen lassen, die auf vier

sorgfältig kommentierten CDs einen Überblick über das tschechische Musikschaffen zwischen Kriegsende

und Prager Frühling gibt und mit einigen kommunistischen "Agitprop"-Werken auch ein Stück

Zeitgeschichte dokumentiert. […]

Diverdi Magazin n°172 (julio-agosto 2008)  (Pablo -L. Rodríguez -

01.07.2008)

Karajan y el "fenómeno Toscanini"

AUDITE inicia un ciclo dedicado al Rey Midas de la dirección

Como les sucedió a tantos jóvenes directores germanos de los años veinte y treinta, Herbert van Karajan

(1908 -1989) también sucumbió al "fenómeno Toscanini". Tras escucharle dirigir en Viena Falstaff  y Lucia

de Lammermoor en 1929, Karajan se volvió un acérrimo seguidor del gran maestro italiano; la precisión de

su ataque, tempo, claridad sonora o la escrupulosa atención a los matices, propios de la tradición

directorial italiana, coincidieron con el ideal de la joven estética de la "Nueva Objetividad" imperante en los

países germanos durante el periodo de entreguerras. De hecho, además de combinar desde entonces el

estilo de Toscanini a su propia tradición expresiva germana, Karajan descubrió con el maestro italiano una

nueva concepción de hacer la música de Donizetti, Verdi y Puccini. Ello le permitió ahondar de un modo

muy diferente a arras directores alemanes en el repertorio italiano)' desarrollar una inconfundible

combinación de precisión y fluidez que podemos apreciar de forma más nítida que nunca en esta famosa

grabación de 1949 con la que Audite inicia un ciclo de magníficas remasterizaciones radiofónicas dedicado

al gran director salzburgués en su centenario.

Hoy se conocen hasta 19 grabaciones de Karajan del Réquiem verdiano, aunque de todas ellas ésta de

1949 es la primera y también una de las más intensas y emotivas. Y ello no sólo por haber sido grabada en

vivo por la radio austriaca aliada, sino por la proximidad de la guerra en un país destruido y ocupado o por

su compleja situación tras ser vetado por Furtwangler para dirigir ópera en el Festival de Salzburgo (en

1949 tan sólo dirigió este Réquiem y una Novena). Karajan consigue que la orquesta y el coro suenen a un

nivel extraordinario y dispone de cuatro magnificas solistas, en especial Helge Rosvaenge (bellísimo su

Ingemisco) o Boris Christoff (impresionante en el Confutatis).
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